
8 1 7 / 0 5

Der Regi sseur
Ha nsg ü nt h er Hey me

sc h ärft sei n e
Gesel l sc h aft skri ti k g er n

an St ücken d er
gri ec hi sc h en Anti ke. I n

Luxe mb ur g bri n gt er n ac h
d en " Sc h er b en" mi t

" El ektr a" er n eut E uri pi d es
a uf di e Bü h n e.

Habe n Si e St r at egi e n e nt-
wi c kelt, u m mit de n Masse n-

re akti o ne n u mzuge he n?
Man wi r d s ubti l er, vi ell ei c ht

auc h bös arti ger. Der Ver s uc h
mus s ver st är kt wer de n, de n

Ei nz el ne n z u errei c he n.
Was mac ht für Si e he ut e

di e politi sc he Spre ngkr aft
der gri ec hi sc he n Tr agö di e n
a us?

Sc h wer s o knapp z u beant-
wort e n. Toll wäre, das Publi-

ku m wüs st e u m das Da mal s.
Auc h di e Sc haus pi el er müs s-

t e n wi ss e n, was 400 vor Chri s-
t us ge mei nt war. Nat ürli c h
ke nnt ei n Tei l di e El ektr a von
S ophokl es. Das e nt bi ndet uns

j e doc h ni c ht davon, di es es
St ück er st ei n mal, al s s ei es
gänzli c h unbekannt, f ür he ut e
z u er ar bei t e n.

Si e h a be n mit " El e kt r a"
di e Gege n wart i m Vi si er.

We nn i c h s o et was mac he,
überl ege i c h mi r: Was kann di e
unge he ure Quali t ät di es er Ge-
s c hi c ht e he ut e i m Publi ku m
ausl ös e n? We nn man di e Zei-
t ung auf s c hl ägt und li est, das s
ei n t ür ki s c her Vat er s ei ne
Toc ht er von i hre n Br üder n er-
s c hl age n l äs st, wi r d di e Akt ua-
li t ät des St ückes de utli c h. Di e-
s e Art von Gl aube n ke nne n wi r
auc h aus de m Chri st e nt u m.
Es ge ht al s o ni c ht dar u m, de n

I sl a m z u vert e uf el n. De nnoc h
si nd di es As pekt e, di e z u uns e-
re m All t ag ge höre n.

Si e mei ne n di e Pro bl e ma-
ti k der so ge n a n nt e n " Ehre n-

mor de". Et wa a n Töc ht er
di e der Fa mili e mi ssli e bi g
ge wor de n si n d, wi e jü ngst
i n Berli n?

J a. Es ge ht auc h dar u m, ob
Me ns c he n ei n Rec ht habe n,

durc h Sel bstj usti z andere n das

Woxx: Si e wur de n ei n mal
mit de n Wort e n ziti ert: "Ic h
war i m mer zerri sse n z wi-

sc he n Mat he mati k u n d Phi-
l oso phi e, z wi sc he n frei er
Ku nst u n d Gest alt u ngs a uf-
ga be n. " Sc hl ägt si c h di ese
Zerri sse n heit a uc h i n Ihre n
Ar beit e n ni e der?

Hansgünt her Hey me: J a,
si c her. I c h pe ndel e z wi s c he n
s e hr ge nauer, pr äzi s er Äst heti k
und rel ati ver Ges c h mackl osi g-
kei t und Wi l d hei t. Das li egt
dar an, das s es bei uns an der
Sc hul e z wei unge he uer f r ap-
pant e Le hrerfi gure n gab. Ei n
Phil os oph und ei n Mat he mati-
ker. Z wi s c he n de n bei de n
s c h wankt e i c h s e hr st ar k i n
mei ner Zunei gung, aber auc h

bez ügli c h mei ner Ber uf s e nt-
s c hei dung hi n und her. Di es e
Zerri s s e nhei t i st aber ni c ht
kr ankhaft oder z er s et z e nd, s on-
der n pr odukti v.

Ihr Na me st e ht für di e Be-
gr ü n du ng des mo der ne n Re-
gi et he at ers, al s o der Et a bli e-
r u ng e xpli zit politi sc he n
The at ers i n de n Sec hzi ger n.
Wi e muss ma n si c h di ese

Zeit v orst ell e n?
Das be de ut et e, das s man di e

al t e n Zöpf e abges c hni tt e n und
di e f al s c he n De nk mäl er ge-
st ürzt hat. Man hat si c h von
de m nati onal s ozi ali sti s c he n
Mi st gel öst, der auc h auf de n
Ge müt er n der Zus c hauer und
der t heat er mac he nde n Le ut e

l ast et e. Wi r habe n unt er s uc ht,
was Sc hi ll er wi r kli c h ges c hri e-
be n hat, was da an Ver dre hun-
ge n der Nazi z ei t dri n war und
habe n ver s uc ht, di e Skel ett e
der Quali t ät e n di es er Text e f rei
z u kr at z e n.

I m Ja hr 1 965 fü hrt e Ihre
Insze ni er u ng des " Wil hel m

Tell" v o n Sc hill er zu ei ne m
Sk a n dal, der weit ü ber di e
Gre nze n der Bu n desre pu-
bli k hi n a usrei c ht e. In der
Sc h wei z wur de n Si e sogar

fest ge n o m me n.
Le opol d Li nd berg, der da-

mali ge Lei t er des Sc haus pi el-
haus es i n Züri c h, mus st e mi c h
aus de m Poli z ei ge wahr s a m
ausl ös e n. I c h mus st e mi c h
auc h j e de n Tag bei der Fre m-
de npoli z ei i n Züri c h mel de n.
Das ware n s c hon her be Si t ua-

ti one n f ür ei ne n j ungen Me n-
s c he n, der ver s uc ht hat, Kunst
z u mac he n, di e kri ti s c h auf di e
Zei t bez oge n und ni c ht auf
Skandal e aus war.

Si e si n d al s o v o n der Wi r-
k u ng, di e Si e er zi elt h a be n,
ü berr asc ht wor de n?

Das i st s c hon l ange vor de m
Tell passi ert und hat mi c h s e hr

f r üh begl ei t et. I c h habe ni c ht
ver s uc ht, Theat er z u mac he n,
u m di e Kaff ee häus er aus ei nan-
der z u ne h me n. Bei der Auff üh-
r ung des " Tell " wur de n St ühl e
aus de n Rei he n geri ss e n, mi t
de ne n si c h das Publi ku m
ver pr ügel t e, e he di e Aggres-
si on si c h auc h gege n di e Büh-
ne ri c ht et e. Das war ni c ht mei-
ne I nt e nti on. Mei ne Absi c ht
war, das De nke n, das Fühl e n

anz urege n, da mi t das Publi-
ku m si c h i n I ndi vi due n s pal t et,
ni c ht da mi t es z u Mas s e nreak-

ti one n ko mmt. Das i st der Si nn
von Kunst ar bei t. Von he ut e
aus betr ac ht et f ühl e i c h nat ür-

li c h auc h ei ne ge wi ss e Tr auer,
das s das ni c ht me hr pas si ert,
wei l di e Zei t ei ne gänzli c h an-
dere ge wor de n i st. Di e Me n-
s c he n, das Publi ku m si nd ganz
ander s, di e Lei st unge n, di e auf
der Bühne pr oduzi ert wer de n,
si nd andere.

Le be n z u ne h me n. Es ge ht u m
das Abl ös e n von Besti mmt hei-

t e n, di e uns er Handel n aus ma-
c he n. Di e hohe Quali t ät di es er
Text e und i hr poli ti s c hes Ent-
st e hungs mo me nt mac ht si e s o
unge he uer auf rege nd. De nn di e
Auff ühr unge n zi el t e n dar auf
ab, At he n z u ver änder n.

Wori n best e ht für Si e das
Bes o n dere a n der El e kt r a
des Euri pi des?

Euri pi des hol t di e El ektr a
auf de n Te ppi c h, er ver hei r at et
si e an ei ne n Bauer n, der kau m
s ei ne n karge n Acker best ell e n
kann. El ektr a muss Was s er
s c hl e ppe n, i st völli g ver ar mt
und i hrer Köni gs wür de be-
r aubt. Der Hi mmel i st l eer, dort
i st ni c ht s au ßer ei ne m ver s agt
habe nde n Apoll, der Orest de n
Auftr ag gi bt, s ei ne Mutt er z u
er mor de n, was der gar ni c ht
s c hafft. Ei ne oresti s c he Fi gur
al s o, di e uns z unäc hst gar
ni c ht bekannt i st. Ei n s e hr
s c hl apper, kaputt er, z öger nder,
ver ängsti gt er, he uti ger Me ns c h
ei ge ntli c h, der mi r s e hr nahe

i st i n s ei ner Unr adi kali t ät, i n
s ei ner Unpr ät e nti on, i n s ei ner
Angst vor ei ne m Mor d an ei-
ne m Me ns c he n, de n er gar
ni c ht u mbri nge n kann und wi ll

- s ei ne Mutt er e be n. Let zt e n
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H a n s g ü nt h er H e y me wur d e 1 9 3 5 i n Ba d Mer g e nt h ei m g e b or e n.

I n B erl i n u n d Hei d el b er g a uf g e wac h s e n, st u di ert e er i n Karl sr u h e
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Endes f ührt i h m El ektr a dann
bei m Mor d di e Hand. Di es e
El ektr a i st ei ne f ürc ht erli c he
Fi gur, angetri e be n von unge-
he ure m Has s, von gr ö ßt er Ei-

t el kei t, von Sar kas mus, von
Bos hei t. War u m di es er
Me ns c h s o ge wor de n i st, er-

f ährt man auc h. Euri pi des'
El ektr a hat al s o mi t der he h-
re n Voll zi e heri n ei nes göttli-
c he n Auftr ags bei S ophokl es
ni c ht s z u t un.

Bei Euri pi des st e ht a uc h
di e Fr age i m Vor dergr u n d,
was das für ei n Gott sei n
mag, der ei ne s ol c h mör de-

ri sc he Tat a n or dnet.
J a. Wi r erf ahre n ei ne ganz

kl are De mont age von Apoll.
Der Ges ang des Chor s hat re-
vol uti onäre I nhal t e. Er s agt
z u m Bei s pi el: Di es e ganz e n Sa-
ge n, woz u si nd di e ei ge ntli c h
da? Doc h nur daz u, di e Me n-
s c he n z u ver ängsti ge n. Ängst e
wer de n pr oduzi ert, u m dann
di e Ausfl uc ht aus di es e n Ängs-

t e n bei höhere n I nst anz e n, bei
der Reli gi on z u s uc he n. Kast or
s agt auc h de utli c h, das s der
apolli ni s c he Auftr ag f al s c h
war.

Ei n Mott o v o n Ih ne n l a u-
t et: " The at er i st s u bv e nti o-
ni ert e Oppositi o n. " Ist das
ni c ht ei n Wi ders pr uc h i n
si c h - st a atli c h s u bv e nti o-
ni ert e Oppositi o n?

Das er st e St ück, das wi r
über haupt habe n, " Di e Per s er"
von Ai s c hyl os, war ei n Zei t-
st ück, das von de n rei c he n
Bürger n At hens s ubve nti oni ert
wur de. Es wur de j e doc h ni c ht s

anderes get an, al s di es e n Rei-
c he n i n di e Fres s e z u haue n
und z u s age n: " Wi e ver hal t et

i hr e uc h de nn al s Si eger gege n-
über de n Besi egt e n, das i st
völli g f al s c h. " At he n hat uns
gel e hrt, wi e man ei ne Ges ell-
s c haft pfl egt, f ei ert und
z ugl ei c h t ot al kri ti si ert. Ei ne
De mokr ati e, di e es über no m-
me n hat, si c h mi t Kunst ver-

ant wortli c h z u bes c häfti ge n,
mus s es er dul de n und ger ade-

z u li e be n, von der Kunst kri ti-
si ert z u wer de n. Wi r dürf e n
de n St aat ni c ht dar aus e ntl as-
s e n, Kunst, und da mi t mei ne
i c h di e Kri ti k a m Best e he nde n,
z u fi nanzi ere n.

Thorst e n Fuc hs huber

Sei n Engage me nt gilt der
frei e n Entfalt u ng des
de n ke n de n In di vi du u ms:
Hansgü nt her Hey me.

Fot o: Chri sti an Mos ar


